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Neugierde ist etwasWunderbares
Monika Loeffel zeigt im
Espace libre des Centre
Pasquart die Foto- und
Video-Installation
«Kreisläufe». Sie ist dem
BT Anlass, das Werk der
Künstlerin vertieft zu
betrachten.
ANNELISE ZWEZ

«Unsere Augen schauen nach
vorne, aber unser Körper nimmt
360°wahr»,sagtdieinKallnachle-
bendeKünstlerinMonikaLoeffel.
Wenn ein derartiges, oft alltägli-
ches Phänomen sie packt, begin-
nen die Rädchen zu drehen: Wie
und in welchem künstlerischem
Medium kann ich das zeigen? Im
aktuellen Fall ist das Resultat die
Foto- und Video-Installation
«Kreisläufe»,diebiszum30.März
im Espace libre zu sehen ist. Von
der Decke hängen drei kreisför-
mige,metalleneBänder,dieimIn-
nern eine Panorama-Fotografie
mitunscharfverlaufenden,waag-
rechten Farbstreifen zeigen. Mit
einer einfachen «Maschine» hat
die Künstlerin eine Loch-Kamera
in gegenläufige Kreis-Bewegung
versetztunddamitanverschiede-
nen Orten – in der Natur, in der
Stadt – fotografiert. Die Camera
obscura(sieheInfobox)löschtbe-
kanntlichallesBewegte,dasFoto-
papiernimmtnurdasBleibende–
indiesemFall dieKreisbewegung
– unddie eindringenden Farbfre-
quenzen auf. Mit den ungegen-
ständlichen Farbfotobändern
kannMonikaLoeffelsomitdasSe-
henunddasNichtsehen themati-
sieren.MitzweiVideosvoneinem
(Stangen-)Waldrespektiveeinem
digital bearbeiteten Flussufer,
kombiniert mit dem «toc, toc»
unablässiger Schritte, weitet Mo-
nika Loeffel das Thema des Se-
hens in die Dimension des Zeitli-
chen.

Engel am Treppengelände
MonikaLoeffelist indenletzten

Jahren immer wieder mit unge-
wöhnlichen, meist installativen
ArbeiteninBielinErscheinungge-
treten.ErinnertseiandieAbgüsse
der kleinen Engel am Geländer
der Treppe im Altbau des Muse-
ums Pasquart, die sie in Offset-
Druckeumwandelteundalsrosa-
rote, quadratische Notizblöcke
präsentierte.Oder andieVielzahl
von Schwarz-Weiss-Fotografien
von Baumstämmen, die sie einer
AhnengaleriegleichinkleinenFo-
torähmchenzummehrgliedrigen
Halbkreis formte. Ein Projekt von
2004 kennen in Kallnach alle,

dennMonikaLoeffel gingein Jahr
lang von Haus zu Haus, um die
Hände aller Kallnacher und Kall-
nacherinnen, jeweils inähnlicher
Haltung,zufotografieren,1448an
derZahl.GezeigtwurdedasResul-
tat im allerlei Historisches ver-
sammelnden «Kulturraum» des
Dorfes.
Oft, aber nicht immer, beruht

die Essenz der Arbeiten auf der
MultiplikationeinesMotives,wo-
beidieKünstleringanzoffensicht-
lich nicht einfach die Potenzie-
runginteressiert,sonderndasNa-
tur-PrinzipderVariation,das,was
sich inderZeit verändert. Radikal
aufdenPunktbrachtesiedas,was
sie fasziniert und immer neu vo-
rantreibt, an der Weihnachtsaus-
stellung von 2005. Sie legte einen
mit tausend Perlen gesäumten,
roten Teppichläufer vor die ver-
schlosseneTüre,dievomMuseum
zum Altersheim Pasquart führt
undnanntedieArbeit «exit».Weil
die Bedeutung von (Lebens)-Zeit
im Kontext des Schaffens der
Künstlerinnichtvonallenverstan-
denwurde,musstederTeppichje-
doch bald entferntwerden.
DasbisherGeschildertekönnte

problemlos auf eine jungeKünst-
lerin weisen. Was ebenso falsch
wierichtigist.DenndiealsMonika
Wittwer in Biel Geborene absol-

vierte ihre künstlerische Ausbil-
dung 1999 bis 2002 an der Fach-
hochschule für Gestaltung in Ba-
sel,warabermitJahrgang1952die
ältesteAbsolventin.Dasheisst,da
gabesschoneinhalbesLebenda-
vor unddas spiegelt sich in ihrem
Schaffen ebenso wie das bezüg-
lich Medien und Arbeitsweise
Junge in ihrer Kunst.
1973 war die Ingenieurs-Toch-

termit ihremPartner nach Berlin

«geflohen»;vordergründig,weiles
da die bessere Ergotherapie-Aus-
bildung gab, aber eigentlich ging
esumDistanz.IhrZeichnungsleh-
rer im «Affenkasten», dem Gym-
nasium Alpenquai, war Clemens
Klopfenstein gewesen und er
meinte, sie müsse in Richtung
Kunst gehen, doch bis dahin
brauchte es Zeit. Denn auch die
Zweitausbildung zur Zahnärztin
an der Universität Bern (Ab-
schluss 1990) war noch nicht die
Kunst.«Wahrscheinlichwollteich
damit dem der Ergotherapie an-
haftenden Cliché des typischen
Frauenberufesentkommen»,sagt
sie rückblickend. Sieben Jahre
führte siedaraufhineinePraxis in
Kallnach, doch nach dem frühen
Tod ihres Mannes (1990) und
gesundheitlichen Problemen
drängte sicheineNeu-Besinnung
auf. «Ich gab alles auf und fand
1997 im Vorkurs an der ‹Farb-
mühle› in Luzern erstmals Men-
schen, die neugierig, erkenntnis-
hungrig und offen waren wie ich
sie schon immer gesucht hatte».
Nunwar derWeg gezeichnet und
seit dem Jahr 2000 reiht sich Pro-
jekt an Projekt.

Roter Faden durchs Schaffen
Esistspannendzubeobachten,

dass Monika Loeffel sich der Of-

fenheit heutiger Kunstpraxis be-
dient – keinMaterial, keine Tech-
nik, keine Präsentationsform, die
«kunstunwürdig» wäre – gleich-
zeitig aber doch ihrer Generation
angehört. Das heisst, sie schöpft
nicht unwesentlich aus den
1970er/80er-Jahren, als konzep-
tuelles Forscherdenken einwich-
tigesKunst-Instrumentwar.Spür-
bar istdasamrotenFaden,der ihr
Schaffen durchzieht: Immer und
immer wieder sucht sie sich The-
men aus, die auf Phänomene der
Natur-Wissenschaften weisen.
Dabei geht esnieumBehauptun-
gen,sondernstetsumFragen,was
sich aus selbst definierten Kon-
zepten heraus durch Repetition
wievoninnenherausmanifestiert
–man nennt das eine autopoïeti-
scheVorgehensweise.Wennesihr
– zumBeispielmit einemFunken
Ironie – gelingt, die Form zu fin-
den, die auch dem Betrachter er-
möglicht,dieSteigerungvomVor-
der- zum Hintergründigen zu er-
leben,sindMonikaLoeffelsArbei-
ten ausserordentlich. In grösse-
rem Rahmen als jetzt im Espace
librewirddasimHerbstzuerleben
sein, wenn sie die Kulturmühle
LyssimAlleingangbespielenwird.

LINKS: www.aaarte.ch und
www.espacelibre.info

«Kreisläufe»:Monika Loeffel beschäftigt sich in ihrer Installation im Espace libre mit der Wahrnehmung des Sehens. Bild: Adrian Streun

Camera obscura
• Eine Camera obscura ist die
ganz einfache Form von
einem Fotoapparat
•Man schafft einen dunklen
Raum, der nur durch ein
scharf definiertes, winziges
Loch Aussenlicht einlässt
• In die Black Box montiert
man einen Farbfilm
• Dieser nimmt die Lichtsigna-
le auf, braucht dafür aber, je
nach Grösse des Lochs, eine
halbe bis mehrere Stunden
• Durch die notwendige Länge
der Belichtung bleibt nur auf
dem Film, was dauernd im
Blickfeld der Kamera ist
• Alles Bewegte ist darum un-
sichtbar. (azw)

Johannes Heesters

Erstes
Heimat-Konzert
seit 44 Jahren

sda. Höchste Sicherheitsstufe für
Johannes Heesters: Unter dem
Schutz von Polizei und Wach-
dienstentrittder104-jährigeOpe-
rettensänger morgen zum ersten
Mal seit 44 Jahren wieder in sei-
nerniederländischenHeimatauf.
Im Theater «De Flint» in seiner
GeburtsstadtAmersfoortwill «Jo-
pie» eine Probe seines Könnens
geben.
WegenseinerKarriereimnatio-

nalsozialistischen Deutschland
wurdeHeesters indenNiederlan-
den während Jahrzehnten boy-
kottiert. Linke Gruppen haben
auch fürmorgen Protestaktionen
angekündigt. Das «Aktionskomi-
tee Heesters Raus» hat zu einer
Mahnwachemit Fackeln vor dem
Theater in Amersfoort aufgeru-
fen.Einzelnewollenversuchen,in
der Kleidung von KZ-Häftlingen
ins Publikum zu kommen – eine
Anspielung auf Heesters’ Besuch
im Konzentrationslager Dachau
1941. Bei einem parallel veran-
stalteten Gegenkonzert sollen
WerkevonMusikerngespieltwer-
den, die in Konzentrationslagern
umgebrachtwurden.
TheaterdirektorPieterErkelens

hat Verständnis für Kritik an dem
Sänger,hältdieProtestejedochfür
«ein bisschen übertrieben». «Es
gibtkeinenBelegdafür,dassHees-
ters etwas völlig falsch gemacht
hat. Er ist niemals wegen strafba-
rerDingeverurteiltworden»,sagte
Erkelens gestern.
Nachdem Heesters als Operet-

ten-TenorindenNiederlandenal-
les erreicht hatte, setzte er seine
Karriere1935inDeutschlandfort.
Erbliebdortauch,alsseineLands-
leute unter der deutschen Beset-
zung litten und wurde zum Lieb-
lingssänger führender Nazis. Er
hat beteuert, niemals mit den
Nazis sympathisiert zu haben.

NACHRICHTEN

Urheberrecht für
Künstler verlängern
sda.DieEU-Kommissionwill das
Urheberrecht fürKünstler, also
MusikerinnenundSänger, von50
auf 95 Jahre verlängern:Diese
hättenmoralischeRechte, die
Nutzung ihrerArbeit zukontrol-
lierenunddamit ihrenLebensun-
terhalt zu verdienen. «Oft haben
wir keineAhnung,wer einMusik-
stückkomponiert hat, aberwir
wissen,werder Sänger einesLie-
des ist», begründeteEU-Binnen-
marktkommissarCharlie
McCreevydie Initiative,welche
dieBenachteiligungvonKünst-
lern imVergleich zudenKompo-
nierendenbeseitigen soll.

Ebel in der Jury für
Deutschen Buchpreis
sda. Die siebenköpfige Jury für
denDeutschen Buchpreis die-
ses Jahres steht fest. Berufen
wurde unter anderemMartin
Ebel, Kulturredaktor beim Zür-
cher «Tages-Anzeiger». Die üb-
rigen Jurymitglieder sind: Jens
Jessen («Zeit»), Michael Schmitt
(3sat), Meike Fessmann (freie
Kritikerin), RainerMoritz (Lei-
ter des Literaturhauses Ham-
burg), Christoph Bartmann
(Goethe-Institut) undManfred
Keiper (Geschäftsführer «an-
dere Buchhandlung» in Ros-
tock).

Kinojahr startet
mit guten Quoten
mt. Bereits nach den erstenWo-
chenweisen die Schweizer Ki-
nos positive Besucherzahlen
aus. Rund 400 000 Kinofans ha-
ben sich laut einer Hochrech-
nung der cinecom in der ver-
gangenenWoche die aktuell
laufenden Blockbuster-High-
lights angeschaut, was einem
Anstieg von rund 16 Prozent ge-
genüber demDreijahresschnitt
entspricht.

«SchmutzundWeisheit»
anderBerlinale

Singen istMadonna
nicht genug. Für ihr
jüngstes künstlerisches
Projekt stand die
49-jährige Pop-Ikone
erstmals hinter der
Filmkamera.

sda. Als Ort für die Weltpremiere
ihres ersten Spielfilms «Filth And
Wisdom», was übersetzt so viel
wie «Schmutz und Weisheit»
heisst,suchtesichdieSängerindie
58. Berlinale aus. Auch wenn
«Filth And Wisdom» kein ganz
grosserFilmist–alleindaspersön-
liche Erscheinen der amerikani-
schenPop-Diva liess ihreBewun-
derer vorGlück erschauern.

«Meinen Weg finden»
Siehabevielmit ihrenFilmfigu-

rengemeinsam,die in einer skur-
rilen Wohngemeinschaft in Lon-
don leben,nachdemSinndesLe-
benssuchenundumihrenUnter-
halt kämpfen, sagte Madonna.
«TrotzmeinesmateriellenErfolgs

in den vergangenen 25 Jahren
fühleichmichimmernochwiedie
Menschen im Film. Ich kämpfe
immer noch darum,meinenWeg
zu finden», sagte der Star. Eigent-
lichhabeesnureinKurzfilmwer-
densollen,dannhabesiesichaber
in die Filmfiguren verliebt, sagte
Madonna an einer Pressekonfe-
renzweiter.

Kunstlos und unglaubwürdig
Einige Szenen von «Filth And

Wisdom»sindkomischunddirekt
dem Alltag der Immigranten in
London abgeschaut. Viel zu oft
schaut Madonna ihren Figuren
aber einfach nur beimmehr oder
weniger aufregenden Leben zu,
ohne dass sich die Charaktere ir-
gendwie entwickeln.
Ärgerlich ist das ziemlich un-

glaubwürdigeHappyEnd, indem
plötzlich Menschen zueinander
finden,derenLiebeausrelativun-
erfindlichen Gründen entbrannt
zu sein scheint. Eine Chance auf
den Goldenen Berlinale-Bären
hatMadonna nicht. Ihr Film läuft
ausser Konkurrenz in der Pano-
rama-Reihe.

Aus demDreieck wird ein Viereck
Das Thyssen-Museum,
der Prado und das
Königin-Sofia-Museum
inMadrid haben einen
neuen Nachbarn. König
Juan Carlos weihte das
Caixa-Forum gestern ein.

sda. Das Museums-Gebäude
wurde vom Basler Architektur-
büro Herzog & De Meuron ent-
worfen. Wegen seiner futuristi-
schen Kombination aus Metall,
kupferfarbenemSteinundeinem
vertikal an der Hauswand ge-
pflanztenGartenmit15 000Pflan-
zenund250Pflanzenarten ist das
Forumbereits zuMadridsneuem
Touristenmagneten geworden.
Die Baukosten beliefen sich auf

60 Millionen Euro. Das 10 000-
Quadratmeter-Forumumfasstvier
Obergeschosse, einen gedeckten
Platz und zwei Untergeschosse.
Neben grossräumigen Ausstel-
lungsflächen gibt es Seminarsäle
und ein Auditorium für Theater-
und Musikvorführungen. Die Er-

öffnungsausstellungen zeigen,
dasssichdasCaixamitdenweltbe-
rühmten Museen des Madrider
Museumsdreiecksmessenwill.Zu
sehen sind Fotografien von An-
dreasGurskyundJohannesKahrs,
SkulpturenvonLiuJianhua,Werke
vonAnselmKiefer,GeorgBaselitz,
LuisGordilloundCindySherman.

Ausstellung auf der Strasse
Der Caixa-Kulturstiftung gehö-

renüber700KunstwerkevonMeis-
ternwieJosephBeuys,MarioMerz,
Antoni Tàpies, Donald Judd, Ri-

chard Long, RobertMangold oder
MiguelBarcelo.Darunter auchita-
lienische Klassiker wie Botticelli,
ParmigianinooderLucaGiordano,
die ab März im Caixa-Forum ge-
zeigtwerden.DamitdasneueMu-
seum im Schatten der «grossen
Drei» vonBeginn anwahrgenom-
menwird, verlagert das Caixa-Fo-
rumseineAusstellungnachdraus-
sen. Bereits ab dem 20. Februar
werden auf der anderen Strassen-
seite des Paseo de Prado 26 gross-
formatigeSkulpturenvon IgorMi-
tiraj auf der Strasse ausgestellt.

Herzog&DeMeuron schufenMadrids neuen Touristenmagnet.Bild: ky


